
I1a Der Kitsch, die schlechte Form VOC]I- gebracht. Die Kirche soll ihren Dienstcha-
unstaltet alte und 1NCUC Kirchen. Kaum jede rakter zeigen un! einfach se1IN. Wiır sind keine
zehnte moderne Kirche ist sehenswert. Man Volkskirche, sondern ıne („ruppe Uunter V1Ie-
mülte ONn einem Kenner aufmerksam BC- len anderen. Die Kirche soll Gemeinschaft

Öördern und das Zentrum vielfacher Alctimacht werden und uf Engelsflügeln dann
herumfliegen. SO käme 112A112 auf se1ine ech- vitäten se1In. Vieles, WAas früher 11 Gemeinde-

aaal stattfand, W1e Vorträge und Theater-u  f Eın Ersatz dafür ist an Buch über
en modernen Kirchenbau, W16e das en aufführungen, könnte 1 der Kirche selhber
geNAaANNTEC, Es besteht (zum CK aus abgehalten werden. Die Einrichtung müßte
einem kleinen Textteil und vielen schönen entsprechend leicht zZzu verändern se1IN. Fixe
Bildern. Der 'Lext ist uneinheitlich. Der Streit Bänke esind unbrauchbar. Durch das NZ'
LL Profanität und Sakralität sollte aufhören. Buch zieht sich die Frage, ob WIr noch betont
Man müßte andere Gesichtspunkte suchen. sakral bauen können der sollen. „Was WIT

brauchen, sind architektonisch gute Räume,Die Bilder zeigen schr schöne Räume. Man
kommt OIn simplen Rechteck mM1t den hohen 1n denen sich das Leben UNSCICI Gemeinden
Wänden ab, und die Architekten lassen sich enttfaltet und 1n denen s1e, 1n Schlichtheit

Fucharistieab un! EtTW. -utes und Überzeugendes un Fröhlichkeit des Herzens,
einfallen. DIe kirchlichen Baubehörden sind teiern können.“” Mit Recht wird mehrtach
nicht immer eın unüberwindliches Hindernis. gefordert, da{fß beim Neubau die Gemeinde
Die figurale Gestaltung I1 mit Recht selber wenigstens 1Ns Gespräch

wird. Die Wirklichkeit sieht treilich meistrück. Man hängt un1ls nicht mehr unertrag-
liche Altarbilder und Mosaiken VOI die Nase, anders aus Allmächtige Bauämter zwıngen
WIT werden nicht mıiıt Plastiken erschlagen nicht immer glücklich der Gemeinde und
un! VO  = farbenspeienden Riesenfenstern ZC- dem Pfarrer ihre Vorstellungen ınd Lieblings-
blendet. Der 7zweiıte eil des Buches, der architekten auf Neue Kirchen schießen WI1e
Plastiken, Bilder und Fenster zeigt, lehrt uns Pilze aus dem Boden, ber mıiıt wenıgen 1st
Zurückhaltung 1ın diesen Dingen. Weniger 1st 11a wirklich glücklich. Die meisten über-

ACUSCH nicht. Es 1st nicht möglich, allemehr. Persönlich gefallen MI1r besonders die
Bilder VO  - der evangelischen Versöhnungs- Aufsätze zZu besprechen. DIie Aufzählung der
kirche 1n Dachau Uun! St. Gertraud 1n öln bedeutenden Autoren mMay genügen Bodzenta,

Franz Jantsch, Hinterbrühl Greinacher, Widtmann, Kahlefeld, Muck,
Kallmeyer, Uhl, Förderer, Spalt, Schilling und
VOT allem Rombold als Autor und Heraus-(,ünter Rombold Hrsg.) Kirchen für die

Zukunift bauen. eıträge ıLU Kirchen- geber. Das Buch ist allen Interessierten ebhalift
un: mıit (jew1lssen empfehlen.verständnis, Verlag Herder, Wıen 1969

Franz Jantsch, Hinterbrühl
Unser Kirchenbild hat sich geändert, das Volk
(‚Ottes hat se1ine HCS Rolle bekommen, der Albert Höfer eter Planyavsky, Psalmlieder,
Gottesdienst 1sSt 1n ewegung geraten. Die Verlag Herder, Wiıen 1969
alten Kirchenräume asSSch nicht mehr. Nıe

Wer die Schwierigkeiten weiß, die mitwurde viel gebaut w1e heute, n1ıe Wäal das
Bauen problematisch. Mıiıt diesen Fragen dem Singen der Psalmen 117 Gemeindegottes-
beschäftigten sich Architektentagungen des dienst auftreten, wird jede Hiltfe ergreifen, die
Katholischen Akademikerverbandes 1n Puch- ihm eın besseres Verständnis alttestament-
berg 1n Oberösterreich. Den Titel erhielt der licher Lieder und Gebete durch die Gemeinde
Band VO  - e1Nem Aufsatz (‚üUünter OMmMbOolds 177 verspricht. Höter (Auswahl und Textgestal-
„Hochland”“ 1 uge einer Auseinanderset- tung] un Planyavsky (Vertonung] veröftent:

lichen 11 en „Psalmliedern“ Nachdichtungenbal m1t konservativeren Stimmen Darın 1st
das Wesentliche der Diskussion ZUSaIInNeN- VO  3 2 Psalmen, dem Lied VO Gottesknecht
gefaßt Die Kirche braucht sich nicht als Aus Deuterojesa)ja, dem Christushymnus des
Sakralbau den anderen Bauten zZu UunNnteTr- Philipperbriefes und dem Magnifikat. Die
scheiden. Repräsentation 1st 1eute nicht Ail- Liedsammlung ist 112 drei Gruppen gegliedert:
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Gebete die Erfahrung („oOttes, Loblieder Angabe, für welche Altersstufen s1e gedacht
nd Bittgebete. Für die praktische Verwend- sind, erleichtern das Praktizieren.

Franz Roth, Kremsbarkeit ist besonders hervorzuheben, dafß der
Strophenbau bei allen Liedern gleich ist. Hat
die Gemeinde 1ne einzige Melodie erlernt, Gisela Hommel, Religionslose Erziehung 1n
kannn S1C schon jeden Psalm SiNgen; eine der christlichen Familie? Verlag eiffer,
einzige Melodie erschließt das IL Büch- München 1969
lein Die Psalmen sind aber auch mi1t ehr-
CTS5 singbar: Das Volk SINg die Antiphon, e1in Wenn sich das Polemische nicht die
Kantor er der hor 11 vierstimmi1gem Satz) Sache selbst, sondern SCHCIL die Weise des
SINg die Psalmstrophen. Für die konkrete Verstehens oder des Handhabens der Sache
Durchführung finden sich 117 Vorwort BCHNAUC richtet, 1st durchaus keine unsinnige
Anweisungen. Methode, un Nachdenken aufzurufen.
ach diesem Liturgiebehelf, der bei Cisela Hommel, Multter VON vier Kindern,
Wahrung der Verbindung Ola Tradition des hellhörig für Worthülsen und belesen
liturgischen („esanges 117 besten 1nnn moder- neuester Literatur, gab mit Absicht ihrem
1CSs Liedgut enthält, sollte jeder greifen, der Buch diesen et{waAasSs provokanten Titel, enNnt-
für seine Gemeinde theologisch un:! liturgisch schärft ber durch eın Fragezeichen den RC“
profunde Kirchenlieder sucht. schlittenen Pteil Es geht ihr die De-

Hans Klinger, Wien maskierung VO  5 Redensarten und Faustregeln,
die seit Generationen 1 Bereich der reli-

erd Watkinson, 111 Kinderlieder Z Bibel, g1ösen Erziehung unkritisch angewandt un:Verlag INs Kaufifmann, Lahr/Schwarzwald weitergegeben werden, da S1€e. sich JaChristophorus-Verlag, Freiburg 1968 uch bei der VOTaAUSSCSANSCHCHN Generation
Wenn schon schwierig ist tür Kinder „bewährt“ hätten. Ihr kritisches Maß, das s1e
Gebete schreiben, die s1e 1n das Sprechen diese „gekonnten Selbstverständlichkei-
mıiıt ott einführen, ist noch ein1ge ten!'  L anlegt, ist die theologische un ZU. eil
Grade diffiziler, religiöse Kinderlieder uch die „nach-theologische“ Literatur der
chaffen, die allen Ansprüchen gerecht WCI- Gegenwart. S0 ergibt sich die Tage, ob 1
den. Der Musikpädagoge Watkinson erstellte Ansatz der Kritik durch nach-theologische
eine Sammlung geistlicher Kinderlieder, die Thesen ein Autheben nicht 11UT des eli-
1M CGottesdienst un!: beim Religionsunterricht g1lösen, sondern uch des Christlichen mıi1t-
verwendet werden können un unter denen gegeben 1st. Erziehung kannn sich nicht allein

1n verschiedenen Teilbereichen der mensch-sich ıne Anzahl VO:  ; Liedern befindet, die
Uun! gespielt werden sollten. Die lichen Wirklichkeit vollziehen, s1e muß die

Gesamtwirklichkeit erfassen. Religiöse Erzie-dahinter liegende Theorie ist genügend be-
kannt das alles müßte 1U praktiziert hung kann ebenso nicht 1Ur Teilaspekte
werden. Eın Nachwort des Herausgebers un berücksichtigen, sondern mufß sich 1m Horı1-
eiıne sehr gute Übersicht über die Lieder, ihre ont der ganzen Glaubenswirklichkeit ere1lg-
Verwendungsmöglichkeit, ihre Art un die 1nen Franz Roth, Krems
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